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Ein malerifhjes Bild von der Rennftredie 
bei Aohenftein in der Sähfifcyen Schweiz 


Aufn.: Presse-Bild-Zentrale 


genau überprüfter Teifeducchfchnitt einzuhalten 
war, In Anbetracht der meift (dnee- und eisfreien 
Straßen fette die Sahrtleitung die je nah Fahtzeug- 
färke und Wegbefhaffenheit verfchieden hohen 
Sollgefdhmwindigkeiten ziemlich hod; an, fo daß der 
Wettbewerb eine befondere [portliche Note erhielt 

Damit geftaltete fich diefe Winterprüfung 1958, 
die eigentlich meht eine Erprobung der Fahrzeuge 
auf „Schneefahrbarkeit” und Rälteftaribereitihaft 
hätte fein follen, zu einer Rrt „Dreiiage-Mittel- 
gebirgsfahrt” mit winterlihien wilchenfpielen 
Beftimmt am fdywierigften hatten es wirder einmal 
die Motorrad-Solofahrer, das bewiefen aud; die 
Gefamtergebniffe. Allerdings hatten zehn Bewerber 
der Sologruppe über 350 ccm geradeju unwahr- 
(djeinliches Pech; von einem Fahrtteilnchmer fehl- 
geleitet, gerieten fie an einer Weggabelung auf die 
etwas verkürzte Strecke der Laftkraftwagen, die 
unglücliherweife mit denfelben Sorbpfcilen mar- 
kiert war wie die Route der Motorradfahrer, Da 
alle zehn Mann als zuerft Geftartete der Araftrad- 
gruppen den Jtrtum nicht bemerkten und eine 
Aontrolle ausließen [die fic aber nad dem Ab- 
kommen von ihrer Streke wegen jeitmangels nie 
mehr hätten nadjholen können), wurden fie von der 
Fahrtleitung aus der Wertung gefttichen. Das war 
eine bittere Pille für alte „Geländehafen" wie unfere 
#-Aameraden Ehrich, Löw, Mundhenke, Patina und 
Jimmermann, die unter diefen Unglückstaben waren 
und beftimmt wieder mit „Goldenen“ heimgckom- 
men wären. 


Aber trot; diefes Jwifchenfalls ftanden unfere 
#-Rameraden wieder ihren Mann: alle drei ge- 
ftarteten #-Mannfchaften kamen mit Beftwertung 
ans jiel und errangen den Preis des Aorpsführers 
mit dem Goldenen Ehrenfcild. Jum drittenmal nun 
nadeinander {und noch immer auf denfelben „be- 
tagten“ Mercedes-Benz-Kübelfitwagen) die Drei- 
[haft vom #-Oberabfchnitt Südwelt mit #-Staf. Dik- 
tor Anapp, #-Uftuf. Caur und #-Stubaf. Hoffmann, 

dann die zweite 
Mannfhaft vom #- 
Oberabfchnitt Süd- 

weft mit #-Aldarf. 
Aeydenteic, H- 

Ofcharf. Sieber und 

—ı  H-Uftuf. Bud, die in 
7 der Gruppe Der jwei- 
_ fer - DAW. “ bis 
2,5 liter mit Aus- 

zeihnung beftand, 


Die H-Aameraden 
find überall gern 
gefehene Gäfte 


Steaftiahrzeug- 
Winterpeüfung 1938 


D: erfte Spitenveranftaltung des deutfhen Motorfports in diefem Jahre 
die „Kraftfohrzeug-Winterprüfung“ der ONS., geftaltete fich für die hiecbei 
beteiligten Führer und Männer der # erneut zu einem fportlihen Sonder- 
erfolg. Don den mit Dorbehalt gemeldeten 67 #-Fahrern hatte der Der- 
anftalter, der die Teilnchmerjahl diesmal befchränken mußte, um eine 
einwandfreie Wertung zu gewährleiften, insgefamt 35 zum Wettbewerb 
jugelaffen. Aictzu kamen dann nod; verfchiedene Kameraden, die die 
Konkurrenz auf Induftriefahrzeugen beftritten, fo dab die # von 312 zu 
gelaffenen $ahrtteilnehmern 59 Mann ftellte. 

Wic im Dorjaht begann die Prüfung, der diesmal bedauerliherweile nur 
(teckenweife” das erwünfchte Winterwetter befchieden war, mit einer jehn-„bjw. elfftündigen 
Longftreckenfahrt. Die fahrer der Perfonenwagengtuppen konnten hierzu im $tankfurt am 
Main, fiannover, München oder Stuttgart ftarten, die Araftrad- und Laftwagenfahrer durften 
zwifchen Nürnberg und Eifenac wählen und gaben dabei der Stadt der Heicsparteitage den 
Dorzug, weil fie unter weitgehender Benuhung der Tieichsautobahn Nürnberg —Bayreuth— Schleiz 
mehrere der Wahlkontrollen ohne große Schwierigkeiten anfahren konnten. Je nad fahr- 
zeugftärke erhielten die Aonkurrenten am Start diefer Langftecchenfahrt zwifchen 40 und 
70 Punkte gutgefctieben, die bis zum Tagesendjiel, Altenberg im Erzgebirge, ducd; ent[predyende 
Kontrollfahtten [je Aontrolle gab es 10 Punkte) auf 100 Gutpunkte zu erhöhen waren. 

Mad; einem Ruhetag in Altenberg, bei der die tehnifche Fahrzeugabnahme mit der Plom- 
bierung aller „Iebenswidtigen” Teile erfolgte, mußten on den beiden Schlußtagen zwei tund 
200 filometer lange „Juverläffigkeitsfahrten” erledigt werden, bei denen ein duch Jeitkontrollen 


ee 


und faließlich die Äraftradmannfhaft vom #-Oberabfhnitt Main, 
die mit den Triumphfahrern Ticß, Fiainz und fiendel in der 350-ccm- 
Gruppe einen Goldenen Ehrenfdild erkämpfte, 

Raum geringer war der anteilige Erfolg der # in der Einzelfahrer- 
wertung: Elf Aameraden errangen in den Perfonenwagengruppen 
Goldmedaillen, nämlich #-Aldarf. Sonnenberg (Wanderer) von der 
#-Derfügungsttuppe, #-Aouptftuf. Medderic (Mercedes-Benz) vom 
#-Aauptamt der Keichsführung, #-Staf. Brak ([Mercedes-Ben;) vom 
#-Aauptamt, H-Aftuf. Groß (Mercedes-Benz) von der Leibftandarte 
„Adolf Aitler”, #-Standartenführer Prinz von Aeffen (Mercedes- 
Bens) vom #-Aauptamt, #-Scharf. Dieberit; {hanomag) vom #-Ober- 
abfchnitt Nordweft,“ #-Uftuf. Kohlcaufh (Opel), #-Oftuf. Sporn 
(Stoewer) vom #-Sturmbann Nürnberg und #-Uftuf. Wahrmann 
(Stoewer) aom #-Oberabfchnitt Nord, #-Scharf, Löbering (hano- 
mag) vom #-Oberabfahnitt Werra-$ulda, #-Ufcharf. Enders (Opel) 
von der #-Standarte „Deutfchland”,. fünf weitere Rameraden wur- 
den mit Silbermedaillen ausgezeichnet: #-Sturmbannführer Tiofig 
(DRW) und #-Aauptftuf. von Michel-Tüßling [beide vom #-Ober- 
abfchnitt Elbe), H-Uftuf. Schweder (Ford) und M-Scharf. Fiedler 
(Stoewer) vom #-Oberabfchnitt Oft, #-Ofharf. kraka (Wanderer) vom 
#-Nadeichtenfturmbann „Adlershof”., Eine eiferne Plakette (dließlich 


md h-Oberfcharf. 
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erhielt # -Uftuf. fioemer (DAW) vom # - Oberabfhnitt Elbe. Dazu 
kamen nodj drei Auszeichnungen, die H-Aameraden als An 
gehörige von Wagenmannfchaften bekamen: fe verhalf #-Tiottf 
Weidauer feinen Werkkameraden von der Auto-Union als 
fahrer eines Wandererwagens in der PRW.-Gruppe zu einem 
Goldenen Mannfhaftsfhild, #-Mann v. Wangenheim fuhr in 
der 2,5-Liter-Gruppe mit [einen Werkkomeraden für nomag 
einen Silbernen Ehrenfchild heraus, und auf einem Ärupp-Laft 
wagen, der in der Gruppe bis 1,5 Tonnen cine Goldene Medaille 
Ihaffte, faß #-Ufcharf. Nowat als Beifahrer 

Ruf Grund des don erwähnten Mißgelchiks, das fünf 
unferer tüchtigften Araftradfahrer aus der Wertung warf, 
waren die #-Einzelfahrer-Erfolge in den Motortadgruppen nicht 
ganz fo überragend wie in den Wagenklaffen. Immerhin waren 
aud, hier zwei „Goldene“ zu verzeichnen: #-Ofcjarf. Weiß vom 
#-Oberabfahnitt Y.cin (auf Jündepp) und #-Ofcharf. Günther 
von der #-Motorjchule Berne (auf NSU) erreichten die Beft- 
wertung. Dazu kam eine „Silberne“, die #-Aamerad Thüring 
vom #-Oberabfchnitt Main [auf NSU) fich holte, und eine 
„Eiferne”, die #-Ufharf. Lindemann vom #-Oberabfchnitt Welt 
(ebenfalls auf NSU) errang. Nicht zu vergeffen den anteiligen 
Erfolg, den H-Stubaf. Schmidberger als Beifahrer des NSU- 
fabrikfahrers Oettinger hatte, indem ct in deflen Gefpann mit 
den bekannten Seitenwagenfpezialiften Walter und Dun; dem 
württembergifchen Werk nun zum drittenmal bei der Winter- 
prüfung den Goldenen Mannfchafts-£hrenfchild miterkämpfen 
half! 


fi Der führer der zum 3. Male mit dem Goldenen Ehrenfcild aus- 
gezeichneten Kübelmannfchaft des 44 -Oberabfehnittes Südwelt, 44- 
Standartenführer Ainapp, paffiert die „Schneife 31” bei Altenberg 
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Der führer des 4-Oberabfchnitts Südoft, H-Gruppenführer von dem Badı 
jelewski, beglükwünft die fiegreihe Mannfchaft feines Oberabfnitts 


Aufn.: Schirner 


A: 15. und 16. Januar 1938 fanden in Oberfhreiberhau die 
Schlefifdhen Winterhampffpiele der NSDAP. ftatt 

Das fjauptereignis diefer Wettkämpfe, an denen neben den Gliederungen 
der Partei aud; die Wehrmacht teilnahm, bildete der 18-km-Patrouillenlauf. 

Fu jeder Mannfcaft gehörten ein führer und vier Mann. Im Derlauf 
der Rennftrehe waren zwei Ainderniffe zu überwinden, vier Ballons in 
50 Meter Entfernung abzufchießen und eine Prüfung im Aandgtanatenziel- 
werfen abzulegen. $chler beim Schießen und Fandgranatenzielmerfen zogen 
Steafpunkte nadı fic. 

Die # war ducch zwei Mannfhaften der 8. H-Standacte vertreten. Don 
Anfang an lieferten fich die eefte H-Mannfdaft und die Airfchberger Jäger 
vom II/IR. 85 einen erbitterten Aampf bis ans jiel. Die Jäger — 1937 
Deutfche Aeecesmeifter — wurden von dem deuifcen Meifter Oberjäger 
Meergans geführt. Trotidem fiegten die bis aufs äußerfte kämpfenden 
#-Männer. jwar waren die Jäger auf der Strede etwas [dneller, aber die 
#-Mannfcaft [hof beffer und traf beim Aandgranatenzielwerfen genauer 
als die Wehrmadt. Sie errang [omit den Gefamtfieg. Fur fiegreichen 
Mannfcaft gehören 

#-Scharführer Guftl Adolph, Mannfhaftsführer; 
#-Scharführer Otto Dreßler; 

#-Scarführer Wilhelm Liebig; 

Staffeltottenf. Alfred Thomas; 

Stoffeltottenf. Guftan Häusler 

Die SA.-Gruppe Mitte führte am 5. und 6. Februar 1938 in Shierke 
die Aarzer Winterwettkämpfe der NS.-Aampfverbände ducdh, 

Im 12-km-Mannfcaftslauf fiegte b teilnehmenden Mannfdaften die 
Mannfcaft des #-Oberabfchnittes Mitte 

Befonders heroochebenswert ift ferner der zweite Dlat der Mannfchaft 
des #-Oberabfcnittes Sulda-Werca beim 18-km-Mannfcaftslauf, den die 
SR.-Brigade 59 gewann. Schon beim achten Kilometer bradı einem #-Mann 
der Sci. Trotdem hielt er mit Unterftüung feiner Kameraden die teftlichen 
10 Ailometer durch und erkämpfte für feine Mannfhaft den zweiten Plat;. 

Bei denfelben Schiwettkämpfen fiegte im Abfahrtsiauf #-Anwätter 
Beyer ‚9/49 und im TMannfhaftsabfahrtsiauf der #-Oberabfhnitt Mitte 


Der führer des H-Oberabfcnitts Mitte, #4 -Obergruppenführer Jeheln, 
begrüßt feine fiegteiche Mannfhaft {12-km-Mannfdraftstauf) Aufm.: Berger 
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Die egreiche Mannfthaft des #-Ob itts Mi 
am en ee Tanne 


Der neue Deutfche Meifter im 50-km - Lauf 44 - Hottenführer Shertel 


Aufn., Schirner 


In Neuftadt wurde bei den Deutfchen- und Aeeres-Schimeifter- 
[haften der #-Tottenführer Sch ertel von der Sportgemeinfchaft-# 
München Deutfcher Meifter im 50-km-Dauerlauf. Es gelang ihm 
den favorifierten Breslauer Ceupold glatt zu [hlagen. Tloch beim 
32. km lag Schertel mit 3 Minuten hinter dem führenden Leupold, 
Gegen Ende des Nennens wurde der #-Mann aber immer fchneller, 
holte auf und [chlug den ehemaligen Deutfchen Meifter. Der Sieger 
lief die 50-km-Stecde in 3:28:32; Ceupold braudte 3:29: 15. 
Scahfter in der Meifterfhaft wurde Kern, Sportgemeinicaft-# 
Münden. Siebenter Thomas, Sportgemeinfcaft-# München und 
fiebensehnter Dreßlcr, Sportgemeinfchaft-# Münden. 


DerSieger des18-hm- 
Longlaufes, 4 f 
Willi Bogner erfrifcht 
fidh nadı [einem her- 
vorragenden Lauf 
Aufn.: Presse BildZentrals 


anglaufmeifterfhaft fiel an die Sportgemein- 
fdhaft-# München. #-U’ftuf. Bogner gewann nach hartem Kampf 
gegen den Breslauer Leupold, der wieder, wie im 50-km-Lauf 
jweiter wurde. Bogner war in beftechender Form, er lief einen 
wundervollen leihtfüßigen Stil. 

Aervorragend war in diefem Rennen das Abfcneiden der Sport- 
gemeinfhaft-# Münden, eine Arbeit des erfahrenen Schitiainers 
Thcato 


Ergebniffe: 
1. Deutfeher Meifter im 18-km- Langlauf Willy 
Bogner, Sportgemeinfhaft-# Münden 1 


2. Aerbert Ceupo1d (Schiklub Breslau) 1: 
3. Andreas Aehenberger, 

Sportgemeinfchaft-# Münden 1:17 1 
5. Aeintih Deeoer, Sportgemeinfchaft-# München 1:17:32 
7. Ernft Aaberle, Sportgemeinfhaft-# Münden 1:18:02 


Der Sieger #-Unterfturmführer Bogner im Schnee- 
treiben unterwegs auf Der Strecke Aufn.: Presse Bild Zentrals 


Deutfcdyes Adnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 


Der heilige Herd 


‚Das Feuer ift in den älteften Mythen der Menfchheit zum 
Sinnbild Des Aufftieges Der Menfchheit geworden; als 
Wahrer und Beherrfcher des Feuers unterfcheidet fich der 
Menfch am fichtbarften von den Tieren, die allefamt das 
Feuer fürchten. Jener mythifche Prometheus, der den Men= - 
fchen das Feuer vom Himmel geholt hat, wurde zum Inbe= 
griff des Vorausdenkenden, der im Kampfe mit den Natur= 
gemwalten diefen felbft im Feuer Den mächtigften Bundes= 
genoffen abgemann. 

Im Haufe der nordifchen Urzeit loderte der heilige Brand 
in der fteinernen Feuergrube inmitten des Wohnraumes; 
einzige Quelle von Wärme, Licht und Wohnlichkeit, wenn 
die nordifche Winternacht das große, feurige Tagesgeftirn 
verfchlungen zu haben fchien. Dann mar der heilige Brand 
das forgfältig gehegte Sinnbild und Unterpfand des Wel= 
tenlichtes, das in der Unterwelt den Kampf mit Lind= 
mwürmern und Unholden zu beftehen hatte; fomeit es Licht 
und Wärme verbreitete, bannte es das Leben felbft in feinen 
Kreis, und in feinem Kreife mag der uralte, ewige Mythos 
vom lichtenSonnenhelden und von feinen Taten undLeiden 
zuerft gedichtet worden fein. 

Ein Element und Sinnbild des Lebens ift es auch In fpä= 
teren Zeiten geblieben, als Das alte Wohnhaus fich weithin 
in Länge, Breite und Höhe ausgedehnt hatte; als es fich 
auf Ständern aus Eichenftämmen emporgereckt hatte und 
ein gemaltiges, tweitausladendes Dach trug, in deflen däm- 
meriger Höhe fich die Funken des praffelnden Herdfeuers 
verflogen, und durch deffen Riten und Fugen der Rauch fich 

zZ feinen Weg nach außen fuchte. Die Feuergrube rückte zum 

oberen Ende des langen Rechteckhaufes, wo der. lehm=- 

seftampfte, gedielte oder fteinbelegte Teil derHalle war, der 

in NorÖdeutfchland noch heute mit einem uralten Namen 

een . als »Flett« bezeichnet wird. Auf diefem Flett, in der Königs- 
Aufn.: Heimatmufeum Münfterland halle wie im Haufe der freien Bauern, muchfen die Kinder 


auf, wie es uns die alten Heldenlieder be= 
richten, Der heilige Herd war hier und dort 
der Mittelpunkt des Sippenlebens, und aus 
ganz alter Überlieferung können wir fchlie= 
ßen, daß urfprünglich fogar der Ahne felbft 
unter der Heröftelle begraben worden ift. 
Am heiligen Herde ftand der Sit; der Frau, 
die hier als Königin des Haufes thronte, 
wie der Fürft in der Königshalle unter feinen 
Getreuen den Sit am Feuer hatte, und mie 
die Bäuerin in Weftfalen heute noch vom 
Herdfite aus das ganze Haus überfchauen 
und lenken kann. Sie ift gewiffermaßen die 
Hüterin Des heiligen Feuers felbft; und als 
Trägerin diefer Aufgabe mag fie aus den 
urtümlichen Verhältniffen des Haufes auch 
die Hüterin Des heiligen Feuers geworden 
fein, Das Die größeren Kultgemeinfchaften an 
den Mittelpunkten ihrer Gottesverehrung 
unterhielten. Denn die Vorftellungen und 
Einrichtungen Des Götterdienftes waren bei 
den nordifchen Völkern aus dem engeren 
Bereiche Des Sippenlebens und der Sippen= 
ordnung in Die größeren Maßftäbe Der Welt 
und der Weltorönung übertragen; wie ja 
auch das Wort »Heim« in der nordifchen 
Sprache gleichzeitig fomohl den engeren 
Schauplat Des Sippenlebens wie auch den 
Schauplat Des gelfamten Weltgefchehene be=- 
zeichnet. 


So hat fich bis in unfere Zeit der Brauch 
erhalten, Daß die junge Frau beim Einzug in 
ihr neuesHeim dreimal um den Herd geführt 
wurde, wodurch fie Die Herrfchaft über das 
Innere des Haufes antrat. Dort, mo der Herd 
ganz an die Rückwand des Haufes gerückt 
mar, wie es bei dem Sachlenhaufe Ipäter 
meiftens der Fall war, wurde fie menigftens 
um den Keffelhaken, Das »Hahl«, geführt, 
das mit feiner kunftvollen Schmiedearbeit 
und feinem reichen Sinnbildgehalt ein ganz 
befonderes Schmuchftück des Haufes war. 

“ Mit feinen Jahresrädern, mit den Sonnen= 


fcheiben und allerlei Getier aus der Sagen= 
und Märchenmwelt hat es die Überlieferung 
aus jener Zeit bewahrt, in der man in dem 
heiligen Herdfeuer das Abbild des großen 
Sonnenfeuers verehrte. Dies große Gleich- 
nis murde früher in Dem allgemeinen 
Brauche dargeftellt, zur Zeit der Winter= 
wenn nach dem Äälteften 
Mythos die Sonne im Weltmeere verfank, 
alle Herdfeuer meit und breit mit Waffer 
auszulöfchen und mit dem hölzernen Feuer= 
bohrer das neue Feuer zu entzünden. Zivil= 
linge mußten es urfprünglich vor oder unter 
dem großen Dielentore zum Aufflammen 
bringen, und von diefem Feuer holten die 
Hofbefiter von nah und fern Das neue Feuer 
für ihren Herd. 

Diefer Brauch der Herderneuerung, der 
vor taufend Jahren und heute noch den 
Namen »Notfeuer« führt, wurde in der Be= 
kehrungszeit graufam bekämpft; und doch 
hat er fich unter dem alten Namen bis in 
unfer Jahrhundert erhalten. Er war eng ver= 
bunden mit dem Brauchtum der Sonnen= 
wenden, insbelondere der Winterwende, 
wenn in Der Wiedergeburt Des Feuers die 
Wiedergeburt der Sonne gefeiert wurde. 
Dann wurde der »Julbloch« in Das erneuerte 
Herdfeuer gemälzt, meiftens das Wurzelende 
eines Baumes, und in denRuß der Heröwand 
wurden der Lebensbaum und andere Sinn= 
bilder des Jahreslaufes eingeritst. Hier be= 
rührt fich denn auch die Menfchenmwelt am 
engften mit der Welt Der Geifter, die in den 
Sagen Durch den Rauchfang ein= und aus= 
fahren; auch der Wilde Jäger wirft feine heil= 
bringenden oder unbeilvollen Gaben gerne 
Durch den Rauchfang hinab. 

All dies find nur Abmwandlungen des 
alten Heilsgedankens, der mit dem Herd= 
feuer verbunden ift: es ift Der leuchtende 
und mwärmende Mittelpunkt Der Sippe, der 
Hort ihres Lebens und fomit felbft ein 
Gleichnis des ewig Lebendigen. 
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echttlingen Elirren 


bei der Frankfurter 44 


Mittwedmitteg if's! Die Uhr der Aatharinenkicdte an der Ajaupt- 
wadtt in Frankfurt am Main hat foeben 12%, gefchlagen, und ich 
freue mich über meinen freien Tlachmittag, den ich jeht mit einem 
Bummel über die Jeil beginnen will. Id gehe in Tiichtung Konftabler- 
Wache, befehe mir die Auslagen der Gefhäfte und bin glücklich, dap 
gerade heute Die Sonne noch einmal in alter Araft am Fiimmel fteht. 
Da höre ich hinter mir fefte Schritte von Marfchftiefeln, und wie ich 
mich umfehe, kommen da fünf #-Männer mit gefchulterten Waffen- 
läden auf mich zu. Ic blicke in ihre ftrahlenden Gefichter, und kaum 
kann id} es faffen, da ift ja mein alter $reund Aarl dabei, den ich 
Ihon feit Jahren aus den Augen verloren hatte. „Acil Aitler!” klingt 
es heizlich von beiden Seiten, und freudig reichen wir uns feft die 
Aände. „Du hier in Seankfurt?” „Ja, ich bin hier in der #”, war feine 
Antwort. „Und du?” „Ic habe heute einen freien Nachmittag und 
bummie mal wieder, weißt du nod, fo wie früher, als wir nod 
Dennäler waren!” „Ja, inzwifcen find wir Männer geworden, die 
Pflichten auf fich genommen haben, denen wir mit ganzem Aerzen 
dienen.“ „Wo gehft du hin? jum Dienft?“ „Ja, lieber Kamera, zum 
Sport — aber haft Du nicht Luft mal mitzukommen? Wie du fichft, 
habe id; hier in diefem Waffenfad; meine fehtfachen — aber komm, 
die jeit eilt, und um 13 Uhr haben wir Antreten.” fechten? dachte ich 
— na, eigentlich wollte ih... Aber Rarl läßt mich nicht ausfpredhen, 
und [don marfhiere ich mit ihm. „Wo gehen wir denn hin?!” „Ins 
Städtifche Mallenbad”, mein Lieber, komm nur, ich bin fichet, daß du 
dein Mitkommen nicht bereuen wirft. Aaft du [don mal beim fedhten 
zugefchaut” „Eigentlich noch nie”, mußte ich geftehen, „und ich kann 
diefer Sportart auch nichts abgewinnen.” Da blihten aber die Augen 
meines $teundes mächtig auf, und faft jornig fagte er: „Menfd, wie * 
kann man von etwas [preden, das man überhaupt noch nicht erlebt 
hat. Komm nur, jett noch um diefe Ecke, und dann find wir da.” Don 
allen Seiten fehe ich nun #-Männer ciligen Scittes in ein fiaus 
gehen, und aud fat! befchleunigt feine Schritte. Was blieb mir da 
übrig, als aud Gleichfcritt zu halten. Mein (chöner freier Mittag, 
dadte id... 

Tun find wir angelangt. Noch ein paar Stufen, und wir find auf 
der Galerie eines (hönen Gymnaftikfaales. Karl verfcwindet im Um- 
kleideraum, und ich ftehe etwas verlaffen zwifchen vorbeihufchenden 
Geftalten in Trainingsanzügen und Sportkleidung. Ich fee mic an 
einen kleinen Tifch am Aande der Brüftung und fehe hinunter in den 
Saal. Wenige Minuten fehlen noch an 13 Uht, und unten „bearbeiten“ 
fih Shätungsweile 30 Mann in ftifcher, jungenhafter Rusgelaffen- 
heit mit einem großen Medizinball.. Da ertönt ein Pfiff, das Kom- 
mando „Angetreten”, und die leiten — unter ihnen mein freund 
Farl — ftürmen aus der Garderobe, die Treppe hinunter in den Saal, 
wo fie Aufftellung nehmen. Die Namen werden aufgerufen, und dann 
kommt das Kommando: 1., 2. und 3, Gruppe zum Schwimmen weg- 
getreten! 4. Gruppe jum Fechten angetreten! 


Wie id} von einem fich jeht zu mir gefellenden #-Mann erfahre, 
kommen jetit die Anfänger im Fechten zum Meifter. Während der 
größere Teil der Aameraden nun eilig in die Badchofe „fteigt” und 
durch eine kleine Tür ins: Schwimmbad verfchwindet, fteht unten die 
4. Gruppe. Der fechtmeifter läßt antreten und beginnt feine Arbeit mit 
einer kurzen jweczlauffchule. Nachdem die Körper der Männer etwas 
aufgelocert find, werden Beinbewegungen durchgenommen, und dann 
dürfen die Männer zur Waffe greifen, Man merkt es ihnen an, daß 
fie fidh darauf freuen, und jett höre ich [o mandjes über den Säbel, 
feine handhabung und den großen erzieherifchen Wert, den das 
Scchten für den Ausübenden diefes Sportes hat. Mit Intereffe und 
der allergrößten Ruhe folgen die Männer (und auch ich) den klaren 
Ausführungen ihres £chrers. Jeht werden noch Aiebe und Dedungen 
durchgenommen, alles 5acig und mit Schwung — nicht trodien und 
ohne Begeifterung — man mecht’s, der Meifter hat feine Schüler in 
der Fand und verfteht es, fie zu leiten. 

Ganz überafcht bin ich über das nun erklingende Kommando „Weg- 
getreten”, aber cin Blick auf die Uhr überzeugt mich, daß tatfächlid 
bereits eine Stunde vergangen if, Schweißtriefend kommen die 
Jungens herauf, und freudig gehen fie an mic vorbei zum Schwimmen. 
Da kommt aud Karl in weißem Fechtanzug auf mich ju: „Na, altes 
Aaus, haft du dich gelangweilt?" „Nein, ganz im Gegenteil — id 
glaube das Fechten ift doc nicht fo ganz ohne...” „Ja, warte nur”, 
fagt er und wirft fich in die weiße Bruft, „jeht kommen wir, die 
1. Gruppe.” Schon ift er unten und [teht im Glied. £in Ichönes Bild. 
jwölf gut gewadhfene Aerle ftchen da, in weißem Fechterdreß, mit 
Säbel, fandfchuhen und weißer Maske, Dor-ihnen der Meifter. Er 
(pricht zu den Männern und gibt ihnen bekannt, daß am kommen- 
den Samftagabend jwei Mannfcaften gegen den Frankfurter .6.- 
Sportverein die gemeinfame Arbeit der leiten Monate unter Beweis 
zu ftellen hätten. Er ermahnt fir, dem Tlamen ihrer Mannfchaft 
alle Ehre zu machen und die heutige Übungsftunde noch einmal 
tüchtig ausjunuten. $reude fteht in allen Gefichtern, denn ein kampf 
gegen eine fremde Mannfhaft — na, das fcheint nad} dem Gefhmak 
der Männer! Karl blickt kurz 3u mir herauf und kneift fein rechtes 
Auge zu, gerade noch [o wie cr es früher tat, wenn wir etwas „ganz 
Großes” vorhatten. 

Der Meifter hat inzwifchen felbft den Gäbel ergriffen und zeigt 
eine Übung an, die von den Männern jetit ausgeführt werden foll. 
Sie treten fid} paarweife gegenüber — ein kurzer Gruß, und dann 
werden die Masken aufgefeht. Tlun klitcen da unten die Alingen, und 
man merkt, die Jungens arbeiten an fih. Nun holt fi} der Meifter 
einen feiner Schüler und nimmt ihn perfänlich in die Mur. Der arme 
Junge! Wie wird jetit gearbeitet! Aurze Kommandos ertönen, und 
erftaunlich [chnell reagiert der Schüler. Es muß doc; ein fabelhaftes 
Gefühl fein, feinen Geift und Körper derart zu paaren und in Gewalt 
zu haben. Ganz groß, wie der Junge pariert und nacfchlägt. Was 


foll man da mehr bewundern, die jaigen, tafend 
Ihnellen fommandos des Meifters oder die ebenfo 
Ihnelle Tieaktion des Schülers?! Wohl beides! Eben 
feten fie die Masken ab, und dankend reicht der 
teiefende #-Mann feinem Rameraden und Meifter 
die Hand. Beide wilden fid} den Schweiß aus den 
Augen, und da habe ich beiden audı [hon Beifall 
geklatcht! Eigentlich (chäme ich mich ein wenig, aber 
es war wicklid; fabelhaft. 

Läcelnd blickt der Meifter zu mir herauf, „Das 
Ganze angetreten!” xuft er. „jum Abfcluß wollen 
wir nun noch einen kleinen Mannfhaftskampf 
machen, Kameraden.” Alle find begeiftert 

Fwei Mannfcaften werden zufammengeftellt, und 
dann treten fi) Die beiden erften Kämpfer gegen- 
über, Diet Männer werden als Aampftic;ter ein- 
gefeht, und der Meifter leitet die Gefedhte. „In 
Stellung — los!“ und nun erlebe ich den wahren 
Bampfmoment im Sechtfport. Ic bewundere die 
da unten und beftaune ihre Geiftesgegenwart, ihren 
Angtiffsgeift und ihre Täufchungsmanöver. Wie fie 
dabei find. Alle! Mit ganzem Aietzen, man merkt es 
ihnen an. fiebe fallen, Paraden decken, neue An- 
griffe werden vorgetragen, die Beine arbeiten 
enorm [cnell und dazu die kleinen Bewegungen det 
Alingenfpitze. Alles durhdadt und dann ausgeführt. 


Da, jett kämpft Ratl..., 3:1 führt bereits fein 
Gegner — cin [dmaler, großer Blondkopf. Eben 
wecjfeln fie die Plätze. Karl fieht mich an, und wie- 
der zwinkert er mit feinem rechten Auge. Id weiß, 
jet hat er etwas vor! Seine Mannfdaftskamera- 
den feuern ihn an, und Rarl legt fi jet aud 
mächtig ins jeug. 3:2, 3:3 fteht das Gefecht. Dody 
Ihon führt der Blonde wieder 4:3. Karle greift 
an, dody fein Gegner wehrt ab; nodymals geht er an 
den Blonden, der mit feltener Ruhe dafteht. Aber 
nun hat Race auf den Kopf feines Gegners einen 
Aieb gefeht. „4:4, der lehte Treffer”, ruft der 


Ic felbft werde nernds und 
sittece um meinen Freund. Beide ftchen ganz ruhig und beobadıten fid. Da geht der 


Meifter. Schon fieben Minuten fehten num die beiden, 
Blonde aus fich heraus und greift an. Doc Aal hat ihn früher auf den Arm 
getroffen. „Tiechts fiegt 5:4”, fagt der Meifter. Die beiden Aümpfer geben fi 
lächelnd die Mände. 


„Antteten!” kommandiert der Meifter, und da ftehen fie wieder, die jwölf Kamera- 
der. in einem Glied. Nicht mehr fo giett liegen die aare — nicht mehr fo fıifen 
fehen die Anzüge aus, aber üeı bück alter ift noch freudiger als vorhin! „Mir 
befchließen das Fechten mit einem ‚Sieg Acil‘ auf unferen Führer!” Aeli kommt das 
Aeil aus aller Aehlen; denn Ddiefem INanne verdanken fie ja neben aliem anderen 
auch diefe [höne Stunde des fehtfports. — 


Karle kommt jeht auf mid; zu, und ir} gehe mit ihm in den Umkleideroum, um 
ihm zu fagen, daß ic} reftlos begeiftert,bin. „Siehft Du, lieber Friti”, meint er, „man 
foll im Leben nie etwas verurteilen, das man nidt kennt. Du glaubft gor nicht, 
welhe Genugtuung uns allen diefer Fechtunterricht gibt und wie dankbar wir find, 
daß wir auch diefe Sportart pflegen können.“ 


„Ich kann dich vollauf verftehen, und nun nod} eine frage, kann ich am Samstag- 
Den ßampf muß ich [ehen!” Lädjelnd und freudig 
Selbftuerftändlic.” 


abend zur I. 6. mitkommen? 
Imaut mir Karle in die Runen und drückt mir feft Die hand: 


] 
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G% feit einiger jeit raunte unfer FM.-Geldverwalter 
dürfe. 
44-Sturmführer 


verfoßten Geburtstagswünfche an unferen $M.-Aameraden 


etwas von einem Geburtstag, der nicht vergeflen werden 
Und dann faßen am Dortag des Ereigniffes der 
und fein Geldverwalter beifammen und 
inner. 

Es fteht außer Frage, daß unfer $M. fich befonders über die 
Grüße der J4-Kameraden gefreut hatte, denn nodh am Dor- 
mittag erreichte den führer der Leobfchüner 44 mit feinen 
4-Männern die Einladung zu einer gemeinfomen Geburts- 
tagsfeier. 

Pünktlich ftanden um 20.00 Uhr zwanzig 4-Männer zur 
Geburtstagsfeier angetreten. Eine kurze Anfprade an das 
Geburtstagskind und an die 44-Männer, dann wurde dem FM. 
ein Führerbild als Gefhenk des S4-Trupps Leobfhüh über- 
teicht. Sichtlich erfreut bedankte fih das FM. und lud uns 


nochmals ein, am heutigen Abend frine Gäfte zu fein. 


Bei Gefang, Wein und luftigen Worten erreichte der Abend 
allmählich feinen Aöhepunkt, an dem dann unfer $M. das 
Wort ergriff. 

„Meine 44-Rameraden! 

Ich freue mich, daß Sie meiner Einladung gefolgt find, ich 
freue mid; über Ihr fchhönes Gefchenk, weides in meinem 
Jimmer den Ehrenplat; erhalten wird. Wenn Ihr Sturmführer 
heute abend zu mir fagte, daß der 50. Geburtstag wohl dazu 
angetan ift, das vergangene Leben an fi vorüberziehen zu 
laffen, fo ftimmt das. Diele Gefchehniffe, die man längft ver- 
geffen hat, tauchen in der Erinnerung wieder auf. 50 dachte 
ich auch heute an ein Abenteuer, welches ich während des 
Atieges erlebte und das ich Ihnen, meine 44-Aameraden, heute 


erzählen will. 


£s war im Ariegsjaht 1916. Ich war feldwebel beim 
Infanterie-Regiment Tir, 22, und wir kamen im Auguft nadı 
Aooge in $landern in Stellung. Dort löften wir ein württem- 
bergifches Tegiment ab. Der feldwebel, der mir die Stellung 
übergab, fagte mir zum Schluß: ‚Ramerad, dort fiefht oin 
Teich, dort dürfer ihr nett nah gehn, der ifch nett geheier, 
i glaub, dort fen [cho vo ons Leit g’frefle worde.‘ 

Nachdem ich die Männer meines juges untergebradt und 
die Stellung befichtigt hatte, fielen mir wieder die Worte des 
Württembergers ein. So ging id} nodmals los, um mir diefen 
‚myfteriöfen‘ Teich einmal näher anzufehen. Dur; einen einft 
woehlgepflegten Park näherte ich mich einer großen Waffer- 
fläche, Die ringsum von einem Eifengitter umgeben war. An 
einer Stelle war das Eifengitter jerfchoffen. Ducch diefe Lüche 
kroch ich hindurdy und ging dann über den [hönen weißen 
Sand bis an das Waffer, Es war ein großer Teic; mit einem 
Durcmeffer von mindeftens 200 Meter. Ich konnte nichts 
Derdäctiges bemerken, und wieder gingen mir des Württem- 
bergers Worte dur den Kopf. Was mag wohl hier an diefem 


friedlichen Orte paffiert fein, dachte ich mir! 


Da fah ich plötlich kurz vor mic fehnell etwas auf mich 
zufchwimmen. Ich fah genauer hin, da tiß diefes (dwimmende 
Unbekannte plöhlich Dicht vor mir fein mächtiges Maul auf, 
und ic; fah einen großen Radıen mit langen weißen jähnen. 

‚Ein Arokodill‘ ging es mir Durch den Aopf, und den 
madıte ich kehrt und lief was ich laufen konnte von diefem 
unheimlicyen Teiche weg. Dicht hinter mit hörte id; aber das 


Saucen des mid; verfolgenden Rrokodils. Da hing von einem 


zerfchoffenen Baume ein Aft herab. Den Aft erfaffen und mid - 


auf den Baum fdwingen, war das Werk eines Augenblicks 

Ic; war gerettet, wie aber diefe hungtige Beftie vertreiben, 
die mich belagerte, zuerft kletterte ich etwas höher, doch konnte 
id} da oben von den Engländern einge[chen werden. Alfo wieder 
tiefer und auf eine Aftgabel gefeht. Das Krokodil war immer 
noch da und fah mich mit feinen Augen verheißungsvoll an. 
50 wie ich mich zu ihm tiefer büdhte, riß es feinen mädtigen 
Raden weit auf nadı der [heinbat ficheren Beute. 

Was follte ich machen? Ewig konnte id nicht auf dem 
Baume fitrenbleiben! Ich rief nadh meinen Aameraden. Tlie- 
mand hörte mich. Als id; fo eine halbe Stunde gefeffen hatte, 
unterfuchte ich‘ meine Tafchen, ob ich etwas hätte, mit dem 
ich das Dich hätte vertreiben können. Ich fand nichts als mein 
Tafchenmeffer. Ich öffnete es, büchte mich zum Arokodil hinab 
und als es feinen Tacen aufeiß, ließ ich das Meffer fallen. 
Eine kleine Bewegung, und das Meffer fiel zu Boden. Was 
follte ich jetit tun? Tlodh einmal unterfuchte ich meine Tafchen, 
ic} hatte nichts mehr, das Meffer lag auf der Erde und mein 
Tafchentuch im Magen des Arokodils. 

Da merkte id), daß in meinem Brotbeutel nod; zwei Eiet- 


handgranaten waren. Die müffen meine Rettung [ein, dadte 


ich mir. Ic tif eine Eiechandgranate ab und warf fie nad) 


dem Arokodil. Dom Rüden des Krokodils herab fiel fie auf 
den Kafen. Als die Granate platte, flogen mir die Splitter nur 
fo um die Ohren, dem Arokodil aber war nichts gefcjehen. Wie 
follte ich es jett anftellen, um das Ungeheuer zu vertreiben. 
Mit einer Aand und den Beinen klammerte id; mid; feft an 
den Baum, den Oberkörper beugte id; weit nach abwärts, und 
mit der freien Aand fehlug ich an den Baum. Jett kam das 
Srokodil ganz nahe heran und [perrte feinen hungrigen Rachen 
dicht vor meiner Aand auf. So kann es gehen, dachte ich mir. 
Ich fetjte mid} nodı einmal ordentlich, hin und hing meine letite 
Eierhandgranate an die Abreißvorrichtung, die ich im zweiten 
Anopf hatte. Dann nahm ic; wieder die alte Stellung ein, 
mit dem Aopf nad unten, und locte das Arokodil dur 
Schlagenmit der Fand an den Baum. Ic hatte Glück, weit 
tiß das Atokodil feinen hahen auf. Schnell die Granate ab- 
geriffen und dem Krokodil in den Hacen geworfen. Es war 
geglüct. Ich fette mich wieder ordentlich hin. Da fah ich nodı, 
wie es fdjluckte, als wenn es den Biffen wieder herausbringen 
wollte. Es glüdte ihm aber nidyt mehr. Schon gab es einen 
dumpfen Rall, und das Arokodil lag, in zwei Teile zerfet, 
zu meinen füßen. Ich war gerettet und lief fAhleunigft zu 
meinem juge. Als ich dort mein Abenteuer erzählte, lachte 
mich alles aus, und erft als einige Unteroffiziere das tote 
Ungetüm fahen, wurde meinen Worten Glauben gefchenkt. Rus 
den jähnen des Arokodils wurden [päter allerhand Andenken 
gefertigt. Damit auch Sie meinen Worten glauben, will ich 
Ihnen ein Bild von dem Park von fiooge zeigen, wo das 
Abenteuer paffiert ift.” 

£in Aod dankte unferem FM. für feine [pannende Er- 
zählung. Tod; lange war das Abenteuer der Gegenftand 
unferer Unterhaltung. E£rft zu fpäter Stunde verließen wir 
das Aaus unferes wackeren FM.-Rameraden Rinner, in dem 


wir fo frohe Stunden in herzlider Rameradfcaft verlebt hatten. 


44-Aauptftuemführer 
Bernd Rofemeyer, 
einer der erfolgreich- 
ften Autorennfahrer 
der Welt, befiegelte 
feinen Einfat; für die 
Geltungdes deutfcen 
Autofports mit dem 
Tode Infn. > Binder 


300 fameraden der Apuhd ‘SR. veran- 
Ralteten zugunften der Winterhilfe ein 
Gtoßkonzert im Berliner Sportpalaft 

Aufn.: Hoffmann 


Der Reichsführer-ff v. Chef der deutfchen Polizei, Aeintich Himmler, 
befihtigte die Reicsftelle für Sippenforfchung in Berlin, die unter der Leitung 
des 44-Sturmbannführers Reichsamisleiter Dr. M ayer fteht. Unfer Bild zeigt 
eine Apparatur zum Photographieren der RKirdenbüdher, damit diefe wid- 
tigen — 5. T. fehr alten — Dokumente der Sippenforfchung erhalten bleiben 

Aufn. Möhius 


Bild links: Der brandenburgifdhe Gaumeifter im Degen -Mannfdaftskampf, 
Sportgemeinfhaft 4 Berlin, verteidigte erfolgreich den Titel. Unfer Bild 
zeigt die fiegreiche Mannfdaft Aufn, : Sehirner 
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